
156

Würde beſiegelt durch das Bündnis zwiſchen Sacerdotium E
imperium. Anderswo agte man! „eeclesia SEmper debet ESSE
préèssa,“ eil ſie ſich In der Drangſal immer wieder verjüngt. In Ruß
and errſchte immer (abgeſehen von ganz vorübergehenden Störungen) der
chönſte Friede. mM Inveſtiturſtreit wäre dort 5 Undenkbar eweſen.
Czarenthum und Geiſtlichkeit reichten einander die Han „das gemeine Volk
zu knechten, zu depravieren und auszubeuten.“ Mit dieſer Richtung
hängt natürlich zuſammen ern koloſſaler Mangel In wiſſenſchaftlichem Her
die rufſiſche Kirche hat 8 918 heute noch 3u keiner theologiſchen Literatur
gebracht: Legendenſammlungen hatten lange das aſt ausſchließliche Intereſſe
dürftige Compendien der ogmati In rſt In neueſter Zeit entſtanden.
Daſs rotz lledem weite Kreiſe der uſſ

en Geſellſchaft, namentlich ſeit
Kaiſer Nikolaus, ihr Kirchenthum In ſchwärmeriſcher Begeiſterung bis zum
Himmel rheben und mitleidig auf den „verfaulten Weſten“ herabſehen und
meinen, die Zeit der Germanen und Romanen ſei vorüber, und das ranke
Europa könne nur Urch riſches Slavenblu wieder geſunden: das erſcheint

als die Krone des nglückes. Ob noch eilung der ruſſiſchen elt
möglich iſt, wie der Verfaſſer ſie 3u rhoffen ſcheint, dahin. Die US⸗
ſichten ſind IM Augenblicke, wo das officielle Rußlan Katholiken wie
Proteſtanten mit großer Härte verfolgt, nicht ohen erfreuliche. Möge das
vorliegende CV. manchen Leſer gemahnen, für das große eich des Oſtens
zu beten: denn eln kräftiges Eingreifen des göttlichen Fingers, eln wahrer
Wolkenbruch himmliſchen Gnadenthaues iſt jedenfa vonnöthen, Im

Eismaſſen in ewegung U ſetzen!
Ordrup (Dänemark). Geſchichtslehrer M Werhahn,

Regulae Cancellariae apostolicae. Die päpſtlichen Kanzleiregeln von
Johannes XII bis Nikolaus geſamme und herausgegeben von
Dr Ottenth al Privatdocent der Univerſität Innshruck
unsbruck, agner 1888 LII, 317 S., 8 — 4.80 9.60

Unſere Kenntnis von den Kanzleiregeln ird Urch dieſes Buch weſentlich
gefördert. Bislang waren die älteſten Urd den Druck hekannt gewordenen
Regeln jene von Johann und Martin Nun liegen uns die Regeln
Johann XII bor, welcher auch onſt die päpſtliche Kanzlei neu geordnet
hat De weitern ediert Ottenthal der Reihe nach die Kanzleiregeln der
zwölf folgenden Päpſte bis Nikolaus und auch diejenigen der vter Gegen⸗
päpſte Clemens VII., Benediet III. Alexander und Johann

In einer ſehr gearbeiteten Vorrede verbreitet ſich der Herausgeber über
die Geſchichte der Kanzleiregeln um allgemeinen und rechtfertigt die Grundſätze, nach
welchen Unter Benützung von vierzehn gut beſchriebenen Handſchriften die vor.
liegende Ausgabe veranſtaltet hat On Ottenthal verzichtete darauf, unter Heran⸗
ziehung eines Umfaſſenderen handſchriftlichen arates eine Reconſtruction de
Originals jener Regeln, beziehungsweiſe des die Regeln enthaltenden Theiles des
I ) 3u geben, begnügte ſich damit, einen lesbaren, Correcten,

im weſentlichen dem Original entſprechenden Text 3 liefern. In der at
verdient der Herausgeber für ſeine Arbeit den Dank nicht des Hiſtoriker—
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und Diplomatikers, ſondern auch des Canoniſten. Letzterer kann aus den Über die
Entwicklung der Kanzleiregeln beſonders unter Gregor XI., emen VII und
Benediet XIII beigebrachten Notizen, welche durchweg den Eindruck er Sicherheit
gewähren, viel ernen, gewinnt durch die Ausgabe .elbſt die Ur keine Schil⸗
rung 3u erfetzende Einſicht von der Art Und Weiſe, wie UL pätere rläſſe
der Päpſte die Zahl der Kanzleiregeln nicht elten weit über das gewöhnliche Ma
vermehrt wurde S verden Clemens VII 14  2, On Benediet III 174, von

artin gar 210 Kanzleiregeln, von Eugen und Nikolaus M.e 111 abgedruckt.
Wenn eS mir rlaub' iſt, einen Wunſch auszuſprechen, ˙ iſt nur

der von meinem Standpunkt aus begreifliche, daſs der geehrte Herausgeber
ſich der für ihn nicht zu großen Mühe unterzogen hätte, eine Art Con
ordanz der Regeln Uunter Zugrundlegung der heute typiſchen Form und
Reihenfolge der Regeln ſeinem Uche anzufügen. m übrigen begrüße ich
ankbar das Gebotene. in ausführliches Namenregiſter ird vorzüglich dem

Hiſtoriker, Ni Sachregiſter auch dem Canoniſten gute Dienſte uim Gebrauche
der Ausgabe eiſten 0 bemerke ich, daſs die Arbeit durch Verleihung eines
öſterreichiſchen römiſchen Stipendiums gefördert wurde und von der Wagner'ſchen
Univerſitäts⸗Buchdruckerei in bekannter olider eiſe ausgeſtattet wurde.

Graz. Univerſitäts⸗Profeſſor Dr Rudolf Ritter Scherer.
Beiträge zu der Geſchichte des großen Schismas.

Von Dr theol cheuffgen, Dompropſt. Freiburg, Herder 1889
83, 132 S M 2.— ——5

Da das große abendländiſche Schisma ur ahre die Kirche
Chriſti verwüſtete und noch immer das Dunkel nicht vollſtändig aufgehellt
iſt, das über die orgänge bei und nach der Urbans VI und über
dte wiederholten fru

oſen Einigungsverſuche ſich gusbreitet, 0 muſs jede
Arbeit anktbar begrüßt werden, die zur ärung dieſer verhängnisvollen
Zeit etwas beiträgt. Deshalb aben wir mit Intereſſe die „Beiträge zur
Geſchichte des großen Schismas,“ welche Dompropſt IDr Scheuffgen
Trier n der vorliegenden Abhandlung liefert, in die and genommen und
zu Unſerer Genugthuung gefunden, daſs darin Unter Heranziehung von

Tractaten berühmter Zeitgenoſſen eine Reihe von Ungelösten Fragen Unter—

ſucht Uund glücklich beantwortet werden
Das Buch zerfällt in ſechs Capitel und einen Anhang, und beſpricht der

Reihe nach die Entſtehung des Schismas . Capitel), die Rechtmäßigkeit der
Wahl rban VI. (2 apitel), und die Unionstractate des Heinrich von Langen⸗
ein, Konrad von Gelnhauſen, 0  du von Cracovia und ranz von Zabarella
(3.—6 Capitel). Das Hauptgewit der Schrift liegt in der Unterſuchung dieſer
Tractate, beſonders der Abhandlung Zabarellas: „De gehismate 8uU1 témporis.“
2  E eigentlich aus ret Tractaten beſteht, wie der erfaſſer erſtenmale
evident nachweist, und zwiſchen den Jahren zur Urgierung eines
allgemeinen Concils geſchrieben wurde Sowohl Abarella als Heinrich von Langen⸗
enn und Konrad von Gelnhauſen, wie die meiſten Zeitgenoſſen, ahen 14 der
rufung eines Coneils den einzigen Ausweg aus den Wirrſalen der Zeit.

Wenn man auch nicht mit allen Aufſtellungen Scheuffgens unbedingt
einverſtanden iſt und die Löſung der H  ragen überhaupt erſt mit Zu
hilfenahme des vaticaniſchen Archives erfolgen kann, was In nächſter Aus


